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WIE ALLES BEGANN


Max, ein 35-jähriger Programmierer, war ein Mann von ruhigem Auftreten und zarten Gesichtszügen. Seine schlanke, weibliche Statur stand in starkem Kontrast zum athletischen Körperbau seiner Frau Elisa. Mit seinen blauen Augen und dem braunen Haar hatte er einen fast jungenhaften Charme, der sein Alter Lügen strafte. Max war introvertiert und hilfsbereit, immer bereit, Hand anzulegen, aber er wurde auch von Selbstzweifeln geplagt, eine Eigenschaft, die ihn manchmal distanziert erscheinen ließ. Seine Träume waren ein geheimer Garten der Wünsche, den er selbst vor Elisa verbarg. Er träumte davon, ein Sklave zu sein, einer Domina zu dienen und seine weibliche Seite als Sissy zu erkunden. Seine Bi-sexualität war ein weiteres Geheimnis, das er streng hütete, ein Teil von ihm, den er nie erforscht hatte.


Elisa, mit 32 Jahren eine erfolgreiche Oberärztin, war ein Bild von Selbstbewusstsein und Dominanz. Ihre grünen Augen sprühten vor Intelligenz und ihr langes blondes Haar fiel in lockeren Locken über ihren Rücken. Sie war groß und sportlich, hatte eine makellose, weiche Haut und eine Vorliebe für Berufsethik. Ihr Auftreten gegenüber Max war kühl und ruhig. Sie war selbst eine charismatische Persönlichkeit und war sich ihrer Wünsche immer ehrlich bewusst gewesen. Ihre tiefsten Fantasien bewegten sich zwischen der Rolle als Sklavin dominanter Männer und der Rolle als Domina unterwürfiger Männer.


Ohne dass Max es wusste, stellte sie sich manchmal heimlich vor, dass andere Männer in ihrem Leben eine Rolle spielten.


„Ich denke, wir sollten darüber nachdenken, das Wohnzimmer neu zu dekorieren“, sagte Elisa und biss in ihren Salat. „Das haben wir schon seit Jahren nicht mehr gemacht.“ „Klar, Schatz“, antwortete Max und schob seine Brille auf der Nase nach oben. „Wir könnten uns dieses Wochenende ein paar Kataloge ansehen.“ Elisa nickte, ihre Gedanken schienen woanders zu sein. Max bemerkte ihren abwesenden Blick und die Art, wie ihre Finger abwesend gegen ihr Weinglas klopften. „Ist alles in Ordnung, Liebes?“, fragte er und runzelte leicht die Stirn.


Elisa blinzelte und richtete ihren Blick wieder auf Max. „Hmm? Oh, ja, alles in Ordnung“, antwortete sie und lächelte ihn leicht an. „Nur ein langer Tag im Krankenhaus.“ Max akzeptierte ihre Erklärung, aber er konnte das Gefühl nicht abschütteln, dass es bei ihrer Ablenkung um mehr als nur die Arbeit ging. Er beschloss, sie später am Abend noch einmal zu fragen, wenn sie etwas Privatsphäre hatten.


Am nächsten Tag saß Max an seinem Schreibtisch und tippte auf seiner Tastatur herum. Er liebte seinen Job in der Softwarefirma, die ruhige Umgebung passte zu seiner introvertierten Art. Plötzlich wurden alle in den Konferenzraum gerufen. Der CEO stand am Kopfende des Tisches und sein Gesichtsausdruck war ernst. „Ich bedaure, Ihnen mitteilen zu müssen, dass das Unternehmen aufgrund unvorhergesehener Umstände mit sofortiger Wirkung geschlossen wird“, sagte er. Eine schockierte Stille erfüllte den Raum, gefolgt von ängstlichem Gemurmel. Max spürte, wie sich eine Leere in seinem Magen ausbreitete. Er packte seine Sachen leise, während seine Gedanken vor Unsicherheit überschlugen.


Max kam früher als gewöhnlich nach Hause, seine Schlüssel klimperten im Schloss. Er betrat den Flur, das Geräusch seiner Schritte hallte durch das Haus. Ein Geräusch von oben erregte seine Aufmerksamkeit. Er hielt inne und lauschte. Es kam wieder, ein leises, rhythmisches Geräusch aus dem Schlafzimmer. Sein Herz pochte in seiner Brust, als er die Treppe hinaufstieg, jeder Schritt fühlte sich schwerer an als der vorherige. Die Schlafzimmertür stand einen Spalt weit offen, und er stieß sie auf, wobei ihm der Atem stockte, als er den Anblick vor sich sah.


Elisa lag auf dem Bett. Ihre Beine waren weit gespreizt, ihr blondes Haar lag über dem Kissen. Ihre Augen waren geschlossen, ihr Mund stand offen und stöhnte leise. Zwischen ihren Beinen lag ein muskulöser Mann. Max hatte ihn noch nie zuvor gesehen. Sein schwarzes Haar war kurz und glatt, seine braunen Augen waren auf Elisas Lust gerichtet. Sein muskulöser Körper glänzte vor Schweiß, als er tief in Elisa eindrang und sein großer Schwanz bei jeder Bewegung in ihr verschwand. Elisas Hüften hoben sich bei jedem Stoß, ihre Hände krallten sich fest in die Bettlaken.


„Oh Gott, ja“, stöhnte sie, ihr Atem kam stoßweise. „Fick mich härter.“ Der Mann keuchte, seine Hüften bewegten sich schneller, sein Schwanz schlug mit einem feuchten Geräusch in sie hinein. Elisas Brüste hoben und senkten sich bei jedem Atemzug, ihre Brustwarzen waren hart und aufgerichtet. Der Mann beugte sich vor, nahm eine in den Mund und seine Zunge berührte das empfindliche Fleisch. Elisa schrie auf, ihr Körper krümmte sich gegen ihn. „Ja, ja, ja“, sang sie, ihr Körper spannte sich an, als sie ihren Höhepunkt erreichte. Der Mann stöhnte, sein Körper zitterte, als er kam, sein Schwanz pulsierte in ihr.


Max stolperte rückwärts, seine Hand schützte vor Schock den Mund. Elisas Augen flatterten auf, ihr Blick traf den von Max. Sie schrie nicht und stöhnte nicht. Stattdessen sagte sie einfach: „Geh raus.“ Max stolperte aus dem Zimmer, sein Kopf schwirrte. Er eilte in die Küche, seine Hände zitterten, als er ein Bier aus dem Kühlschrank nahm. Er nahm einen großen Schluck, während er versuchte, das gerade Gesehene zu verarbeiten. Seine Augen waren vor Schock und Ungläubigkeit weit aufgerissen, als ihn all die Fragen zu überwältigen begannen. Er fühlte sich verwirrt und verletzt und wusste nicht, was er denken sollte.


Er hörte, wie sich die Haustür öffnete und schloss, gefolgt von Schritten die Treppe hinunter. Er trank sein Bier in einem Zug und machte sich auf eine Konfrontation gefasst, als sich die Schritte näherten.


Elisa betrat die Küche, ihr Körper in einen Seidenkimono gehüllt, auf dessen Rücken ein Drachendesign prangte. Max konnte die Rundung ihrer Brust sehen, die glatte Haut ihrer Schenkel. Er wusste, dass sie darunter nackt war. Sie näherte sich ihm, ihre Augen sanft, ihre Stimme leise. „Liebling, es tut mir leid, dass du das sehen musstest“, sagte sie und streckte die Hand aus, um seinen Arm zu berühren. Ihre weiche Hand fühlte sich heiß auf seiner Haut an


„Wie konntest du nur?“, fragte Max mit kaum hörbarer Stimme. ‚Wie konntest du mir das antun? Uns?‘


Elisa seufzte und ließ seine Hand los. ‚Es tut mir leid. Max, ich brauche mehr. Ich brauche etwas anderes. Du bist nicht mehr genug für mich.‘


Max spürte die Worte wie einen Schlag. ‚Nicht genug?‘, wiederholte er mit zitternder Stimme.


Elisa nickte und versuchte, ihre Worte behutsam zu wählen, da sie sah, wie verletzt er war.


„Schatz, es tut mir leid, das sagen zu müssen, aber du befriedigst meine sexuellen Bedürfnisse nicht. Ich will mehr, ich sehne mich nach mehr. Ich will jemanden, der mich dominieren und kontrollieren kann.“


Max schlug die Hände vors Gesicht und sagte mit leiser, schluchzender Stimme: „Ich verstehe nicht. Ich dachte, wir wären glücklich.“


Elisa sah Max fest in die Augen. „Max, ich muss dominieren und ich brauche einen Mann, der ein Alpha-Männchen ist.“


Max sah auf und Elisa sah, wie die Tränen in seinen Augen aufstiegen. Elisa sah Max an und erkannte, dass auch er diese Gelegenheit nutzte, um sich endlich zu öffnen: „Schatz, es fällt mir schwer, das zu sagen, aber ich sehne mich danach, dominiert zu werden. Ich möchte dein Sklave sein.“ Seine Stimme zitterte bei diesem Geständnis.


Elisas Augen weiteten sich vor Überraschung. „Was? Was sagst du da, Schatz? Willst du sagen, dass du ein Sklave einer Domina sein willst?“


Max spürte, dass jeder es herausschreien wollte: „Ich will von einer Domina dominiert werden und meine maskuline Seite loswerden und ein Cuckold sein. Ich will eine Sissy sein und von anderen Männern benutzt werden, aber nur zu deinem Vergnügen.“


Elisa war verblüfft und konnte die Aufrichtigkeit in Max' weinendem Gesicht sehen. Elisas Gedanken begannen sich zu wandeln und sie sah eine Tür, die sie zu einem Vergnügen öffnen konnte, das sie für möglich hielt. „Schatz, wenn ich dir das erfüllen soll, brauche ich trotzdem einen Mann, der mich auch dominiert.“ Elisas Stimme wurde leiser, als sie sah, dass Max' Gesicht von Tränen überströmt war: Sie öffnete ihren Kimono und entblößte ihre vor Erregung rosafarbene Muschi. Max blickte ihr in die Augen und spürte, wie ein Rausch durch seinen Körper strömte


Max' zögerliche Hand griff nach ihrer Muschi. Er blickte wieder in ihre Augen. Sein Blick wanderte über die Spalte zu Elisas Vulva. Ihre Haut war weich und blass, das haarlose Fleisch des Bereichs über ihrer Klitoris. Die äußeren Schamlippen waren dick und rund und dunkler, da sie die Vulva verschlossen. Max beugte sich näher zu ihrem Gesicht, und sein Geruchssinn füllte sich mit dem süßen und würzigen Geruch, und sein Gehirn explodierte vor Energie und Erregung. Als er sich mit dem Mund näherte, sagte er leise: „Darf ich sie lecken Herrin?“ „Hör auf zu schluchzen, Sklave, leck mich, Cuckold.“ Sie packte seinen Kopf und drückte sein Gesicht in ihre Muschi.


Max streckte seine Zunge aus dem Mund und berührte ihre Klitoris, die zwischen den inneren Schamlippen verborgen in der Vertiefung des feuchten Fleisches lag. Max dachte, er würde vor Erregung platzen, als jede Berührung ihres Fleisches durch seine Zunge die Lustrezeptoren in Elisas Gehirn entzündete. Sie stöhnte lauter und schauderte stärker, als Max seine Zunge jeden Teil ihrer Muschi erforschte. Der salzige und süße Nektar von Elisas Feuchtigkeit bedeckte Max Zunge und erfüllte seinen Mund mit einem Geschmack, von dem er den ganzen Tag essen wollte. „Oh mein Gott“, schrie Elisa, als sie zum Höhepunkt kam. Ihre Hände pressten fester zu, während sie ihre Hüften gegen Max Gesicht presste. Während jede Welle des Orgasmus durch Elisas Körper rauschte, schrie sie lauter, die letzten Energiewellen ließen nach, sie löste ihre Hände von ihrem Kopf und stieß Max weg.


Elisa ordnete ihren seidenen Kimono und dachte bereits über die praktischen Aspekte ihrer neuen Vereinbarung nach. „Jetzt geh ins Gästezimmer und schlaf dort nackt“, befahl sie und plante weiter für sich. „Morgens möchte ich, dass das Frühstück für mich fertig ist, wenn ich herunterkomme. Ich möchte nicht, dass du in irgendein Zimmer kommst. Verstehst du?“ Max nickte und wischte sich die salzigen Tränen aus dem Gesicht. „Ja, Herrin“, antwortete er ruhig. Das Wort Herrin kam ungewohnt leicht über seine Lippen


Max ging den Flur entlang zum Gästezimmer, in seinem Kopf wirbelten Gedanken und Gefühle durcheinander. Das schwache Licht warf lange, tanzende Schatten an die Wände, die das Chaos in ihm widerspiegelten. Er betrat den Raum, seine Füße versanken im weichen Teppich. Der Raum war spärlich möbliert, ein starker Kontrast zum opulenten Hauptschlafzimmer. In der Mitte stand ein Queen-Size-Bett, flankiert von einem kleinen Nachttisch und einem bescheidenen Schrank. Die Luft war kühl, ein Luftzug vom Fenster trug den schwachen Duft von Nachtblüten herein.


Er setzte sich auf die Bettkante, sein Körper zitterte noch immer vom Adrenalin der Ereignisse des Abends. Die Stille im Raum war ohrenbetäubend und verstärkte die chaotischen Gedanken in seinem Kopf. Er konnte Elisa noch immer auf seinen Lippen schmecken, er konnte noch immer den Hauch ihrer Berührung auf seiner Haut spüren. Die Demütigung, die Erheiterung, die schiere Rohheit von allem ließen ihn taumeln. Er legte sich zurück, den Blick an die Decke geheftet, und versuchte, den Sturm in seinem Inneren zu verarbeiten.


Der Schlaf blieb ihm verwehrt. Jedes Mal, wenn er die Augen schloss, sah er Elisa, ihre Beine gespreizt, ihren Körper sich vor Lust windend. Er sah den Fremden, dessen muskulöse Gestalt sie dominierte, sie auf eine Weise besaß, wie es Max nie getan hatte. Die Bilder brannten sich in seinen Geist ein, eine quälende Mischung aus Erregung und Schmerz. Er wälzte sich hin und her, sein Körper schmerzte vor einem Bedürfnis, das er nicht ganz verstehen konnte. Die Nacht zog sich hin, die Minuten verstrichen mit quälender Langsamkeit.









DIE NEUE GARDEROBE


Als das erste Licht der Morgendämmerung durch das Fenster zu dringen begann, gab Max jeden Versuch auf, noch zu schlafen. Er warf die Bettdecke von sich und tapste nackt zum angrenzenden Badezimmer. Die kalten Fliesen unter seinen Füßen ließen ihn erschauern und erlangten seine Erdung in der Gegenwart. Er schaltete die Dusche ein, das Zischen des Wassers war ein beruhigender Klang in der morgendlichen Stille. Er stellte sich unter den Wasserstrahl und ließ das Wasser über sich laufen, um die Überreste der Nacht abzuwaschen.


Er griff nach der Seife und seifte seine Hände ein. Er fuhr sich mit ihnen über den Körper. Seine Hände wanderten tiefer, umschlossen seinen Schwanz, der bereits halbsteif war und mit jeder Bewegung fester wurde. Er schloss die Augen, sein Geist war erfüllt von Bildern von Elisa, ihre Stimme hallte in seinen Ohren wider. „Leck mich, Sklave.“ Die Worte sandten einen Lustschauer durch seinen Körper, sein Schwanz pochte in seiner Hand.


Er streichelte sich langsam, sein Griff wurde fester, als er sich an den Geschmack von ihr erinnerte, an das Gefühl ihrer Muschi an seinem Mund. Seine andere Hand griff nach unten, umschloss seine Hoden und rollte sie sanft in seiner Handfläche. Er konnte ihr Stöhnen hören, ihre Lustschreie, als wäre sie bei ihm. Seine Streicheleinheiten wurden schneller, sein Atem kam stoßweise. Das Wasser prasselte auf seinen Rücken, der Dampf stieg um ihn herum auf und hüllte ihn in eine Welt reiner Empfindungen.


Er spürte das vertraute Ziehen in seinen Hoden, das elektrische Kribbeln an der Basis seiner Wirbelsäule. Seine Stöße wurden hektischer, seine Hüften stießen in seine Hand. Er war kurz davor, so kurz davor. Er konnte ihr Gesicht sehen, ihre Augen voller Lust und Dominanz. Er konnte ihre Stimme hören, befehlend, fordernd. Es war zu viel, zu intensiv. Mit einem letzten Stoß kam er, sein Schwanz pulsierte in seiner Hand, während heiße Fäden aus Sperma herausschossen und sich mit dem Wasser zu seinen Füßen vermischten.


Er lehnte sich an die Wand, sein Körper zitterte vor Erregung. Sein Schwanz zuckte, das Sperma spritzte in die Dusche und floss in den Abfluss. Er stand einen Moment da, sein Atem kehrte langsam zur Normalität zurück. Das Wasser wurde kalt, was ihn in die Realität zurückholte. Er schaltete die Dusche aus und trat in das dampfgefüllte Badezimmer. Er trocknete sich schnell ab, sein Körper kribbelte noch von den Überresten seines Orgasmus.


Er schlang sich das Handtuch um die Hüften und ging zurück ins Gästezimmer. Der Raum war in das sanfte Licht des Morgens getaucht, die Luft kühl und erfrischend. Er ließ das Handtuch fallen und sein Blick fiel auf sein Spiegelbild im Ganzkörperspiegel. Er drehte sich um und betrachtete sich aus jedem Blickwinkel. Sein Körper war schlank, fast weiblich, seine Haut glatt und unbehaart. Er konnte die leichten Blutergüsse an seinen Knien von der Nacht zuvor sehen, eine Erinnerung an seine Unterwerfung. Er fuhr mit den Fingern über die Spuren, ein kleines Lächeln spielte um seine Lippen.


Er wandte sich vom Spiegel ab und ging nackt in die Küche. Im Haus war es ruhig, das einzige Geräusch war das leise Summen des Kühlschranks. Er begann, das Frühstück zuzubereiten, seine Bewegungen waren automatisch. Er deckte den Tisch, das Porzellan klirrte leise, als er die Teller auslegte. Er kochte Kaffee, das reiche Aroma erfüllte die Luft. Er briet Eier, das Brutzeln der Pfanne war ein beruhigendes Geräusch in der Stille. Während er arbeitete, schweiften seine Gedanken zurück zur Nacht zuvor, zu dem Gefühl von Elisas Muschi an seinem Mund, zu dem Geschmack ihres Samens auf seinen Lippen. Sein Schwanz regte sich, ein leises Stöhnen entwich seinen Lippen. Er schob die Gedanken beiseite und konzentrierte sich auf die anstehende Aufgabe.


Als er mit dem Tisch decken fertig war, hörte er das Klappern von Absätzen im Flur. Sein Herz pochte in seiner Brust, sein Atem stockte. Er kniete sich schnell neben den Tisch, den Kopf gesenkt, die Hände auf dem Rücken verschränkt. Er konnte hören, wie sie sich näherte. Sein Schwanz zuckte, eine Mischung aus Angst und Vorfreude durchströmte ihn.


Elisa betrat die Küche, ihre Anwesenheit gebieterisch und dominant. Sie trug ein kurzes Lederkleid, dessen Reißverschluss vorne verlockend tief saß. Ihr blondes Haar war streng zu einem Dutt gebunden, ihre grünen Augen scharf und abschätzend. Sie sah Max an, ihre Lippen zu einem kleinen Lächeln verzogen. „Guten Morgen, Sklave“, sagte sie mit kühler und beherrschter Stimme. Sie setzte sich an den Tisch, ohne ihn aus den Augen zu lassen.


„Guten Morgen, Herrin“, antwortete Max mit sanfter und unterwürfiger Stimme. Er konnte ihren Blick auf sich spüren, wie eine körperliche Berührung. Sein Schwanz war jetzt hart und drückte gegen seinen Oberschenkel. Er bewegte sich leicht, um den Schmerz zu lindern. Elisa bemerkte die Bewegung und ihr Lächeln wurde breiter. Sie streckte die Hand aus, umfasste sein Kinn und zwang ihn, sie anzusehen. „Du warst heute Morgen eine gute kleine Schlampe, nicht wahr?“, sagte sie und ihr Daumen berührte seine Lippe.


Max nickte, seine Augen waren auf ihre gerichtet. „Ja, Herrin“, flüsterte er. Ihre Berührung sandte einen Schauer der Lust durch seinen Körper, sein Körper schmerzte vor Verlangen. Sie ließ ihn los, ihre Hand wanderte über seine Brust, seinen Bauch, bevor sie schließlich auf seinem Schwanz ruhte. Sie packte ihn fest, ihre Fingernägel gruben sich in sein Fleisch. Er keuchte, seine Hüften zuckten in ihrer Hand. „Bitte, Herrin“, flehte er, seine Stimme heiser vor Verlangen.


Sie lächelte und ließ ihn los. „Alles zu seiner Zeit, meine kleine Schlampe“, sagte sie mit verführerischer Stimme. Sie wandte ihre Aufmerksamkeit dem vor ihr gedeckten Frühstück zu und ließ ihren Blick anerkennend über den Tisch schweifen. Sie begann zu essen, ihre Bewegungen waren anmutig und kontrolliert. Max beobachtete sie, sein Körper vibrierte vor Erwartung. Nach einigen Augenblicken drehte sie sich zu ihm um, ein Stück Toast in der Hand. Sie hielt es ihm hin, mit einem Blick, der keinen Widerspruch duldete. „Öffne den Mund“, sagte sie mit einer Stimme, die keinen Widerspruch duldete.
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